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Vorwort
Dieses Buch zur Geschichte der Kapverdischen Inseln ist im Zusammenhang mit meiner Arbeit 
in der Stiftung «Bildung für Kinder in Afrika» (heute «Cabo Verde Stiftung für Bildung») ent-
standen. Neben der eigentlichen Projektarbeit bot sich mir bei den zahlreichen Besuchen des 
Archipels auch immer wieder Gelegenheit, mich mit der Geschichte dieses Landes auseinan-
derzusetzen. Eine besondere Faszination ging von der Tatsache aus, dass sich diese Geschichte 
in jeder Hinsicht von der mitteleuropäischen Geschichte unterscheidet und damit den Weg zu 
völlig neuen Sichtweisen öffnet und ungewohnte Zusammenhänge aufzuzeigen vermag. Cabo 
Verde war – um den von Jürgen Osterhammel geprägten Begriffen zu folgen – sowohl eine frühe 
Siedlungskolonie mit vorerst durchaus mittelalterlichen politischen Strukturen wie auch eine 
Stützpunktkolonie, die vor allem dem Sklavinnen- und Sklavenhandel diente.

Um die Zeit vom 15. bis zum 18.  Jahrhundert zu verstehen, bildete die Lektüre der «Histó-
ria Geral de Cabo Verde» eine hervorragende Grundlage. Sie ist ein Musterbeispiel für eine 
moderne und differenzierte Historiografie eines afrikanischen Landes. Mit grösseren Schwie-
rigkeiten war die Darstellung der Geschichte des Archipels im 19. und 20. Jahrhundert verbun-
den: Neben den auf Kap Verde und in Portugal eingekauften Publikationen erleichterte die 
Tatsache, dass viele neuere historische Dissertationen in Portugal über das Internet zugäng-
lich sind, die Arbeiten an diesem Buch sehr. Der nationale und internationale Leihverkehr der 
Bibliotheken war zusätzlich eine grosse Hilfe. Auf Cabo Verde haben mich immer wieder Leute 
wie Victor Borges (früherer Koordinator der Schweizer Entwicklungsprojekte, Aussenminister 
des Landes 2004–2008) und António Leão Correia e Silva (Rektor der Universität Praia 2006–
2010, Minister für höhere Bildung und Wissenschaft 2011–2016) bei der Recherche unterstützt, 
herzlichen Dank.

Ständige Begleiter beim Schreiben dieses Buches waren die positiven Erinnerungen an die 
vielen erfreulichen Begegnungen mit den Menschen auf Cabo Verde und in der Arbeit im 
Stiftungsrat in den letzten dreissig Jahren. Ich hoffe, das Buch vermöge zu einem vertieften 
Verständnis der Menschen auf dieser Inselgruppe beitragen. 

9 
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1. Die Entdeckungsgeschichte der 
Kapverdischen Inseln im 15. Jahrhundert

1.1. Die portugiesischen Entdeckungsfahrten an der westafrikanischen 
Küste

Die Geschichte der Kapverdischen Inseln ist eng mit der Geschichte der Expansion Portugals 
verknüpft; nach dem heutigen Stand der Forschung war der Archipel vor den portugiesischen 
Entdeckungen nicht besiedelt. Es ist daher wichtig, kurz auf die wirtschaftlichen und politi-
schen Hintergründe der portugiesischen Entdeckungs- und Handelsfahrten entlang der west-
afrikanischen Küste einzugehen.

Im Fernhandel zwischen den wichtigen Wirtschaftszentren Oberitalien und den Niederlan-
den spielte Portugal während des Hundertjährigen Krieges zwischen England und Frankreich 
(1339–1453) eine zunehmend wichtigere Rolle. Die Kriegshandlungen führten zu einer Ver-
lagerung des Fernhandels vom Land- auf den Seeweg. Für die Galeeren und Rundschiffe der 
führenden Handelsstädte Venedig und Genua waren die portugiesischen Häfen wichtige Zwi-
schenstationen auf dem langen Weg vom Mittelmeer zur Nordsee.

Um 1400 war Portugal ein für die damalige Zeit «moderner» Territorialstaat mit starken zentra-
listischen Tendenzen. Zwischen dem handeltreibenden städtischen Bürgertum und dem Adel 
bestanden keine grossen Gegensätze, beide waren in der Ständeversammlung (Cortes) vertre-
ten. Die muslimischen Herrscher spielten in Portugal seit der Eroberung der Algarve um 1250 
keine Rolle mehr – ganz im Gegensatz zu Spanien, wo die Herrschaft des Kalifats Granada erst 
1492 endete. Die Erbmonarchie des Hauses Avis (1383–1580) sorgte für Stabilität an der Spitze 
des Staates, nicht zuletzt dank der engen politischen Zusammenarbeit der Angehörigen des 
Königshauses. Portugal verfügte über eine Verwaltung, ein Rechts- und ein Finanzwesen auf 
schriftlicher Grundlage. Königliche Kommissare kontrollierten die städtischen oder adeligen 
Gerichte. Das Steuerwesen war zentralisiert, ein neuer Amtsadel stützte das Königshaus.1

Der Friede von Alcácovas 1479 bereinigte die dynastischen und wirtschaftspolitischen Diffe-
renzen zwischen Kastilien und Portugal und legte die Staatsgrenzen für Jahrhunderte fest. Por-
tugal erhielt dadurch einen weiten Spielraum für seine maritime Expansion.

Venezianische, genuesische und portugiesische Kaufleute beteiligten sich in den nordafrikani-
schen Häfen von Tunis, Bone, Alger, Oran, Ceuta, Tanger, Massa und Saffi am Handel mit dem 
Gold des Sudans, mit Gewürzen, sowie mit Sklavinnen und Sklaven aus Schwarzafrika. Zwei 
Drittel des europäischen Goldbedarfs wurden durch die Produktion im Sudan gedeckt. Die 
jährlichen Goldexporte von Afrika nach Europa betrugen etwa 6000 Kilogramm, während aus 
Südamerika später nur etwa 4000 Kilogramm stammten.

Neben Gold, Gewürzen, Sklavinnen und Sklaven war die Bekämpfung der Piraterie ein weite-
res Motiv zur Eroberung der Hafenstadt Ceuta.2 Die Eroberung von Ceuta 1415 stellte den ers-
ten Versuch Portugals dar, direkten Anschluss an den afrikanischen Goldhandel zu gewinnen. 
Wegen eines marokkanischen Bürgerkrieges war die militärische Lage günstig. An der Erobe-
rung war auch Prinz Heinrich der Seefahrer beteiligt – eine der wenigen Seefahrten, die der 
Seefahrer tatsächlich unternommen hat. Neben Ceuta eroberten die Portugiesen später wei-
tere Orte in Marokko, so Alcacer Ceguer (1458–1550), Arzila (1471–1550), Tanger (1471–1661) 

 12
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und im Süden Mazagão (1514–1769, arabisch El Jadida). Anfangs des 16. Jahrhunderts kamen 
noch fünf weitere Orte für wenige Jahrzehnte dazu.3

Die Anfänge der portugiesischen Eroberungen in Afrika gehen also nicht auf den Versuch 
zurück, einen Seeweg nach Indien zu finden – wie dies häufig in Schulbüchern dargestellt wird. 
Es ging um den Anschluss an den afrikanischen Goldhandel.

Auch der Sklavenhandel spielte eine gewisse Rolle: Die Sklaverei war in Europa bis ins Spätmit-
telalter nie ganz verschwunden. Sklavinnen und Sklaven arbeiteten in den Hafenstädten Vene-
dig und Genua in den Haushalten; in der Algarve, in Südspanien, in Süditalien und auf Sizilien 
auch in der Landwirtschaft, vor allem auf den Zuckerrohrplantagen.4

Bereits nach 1422 begann Heinrich der Seefahrer Schiffe an die marokkanische Küste auszu-
senden und erreichte vorerst das Cabo Não (südlich des heutigen Agadir), 1434 das wegen 
seiner Untiefen, Strömungen und Stürmen gefürchtete Kap Bojador. Dies wurde erst mit ver-
tieften Kenntnissen der Windsysteme und Strömungen zwischen dem afrikanischen Festland 
und den Kanarischen Inseln möglich. Zudem wurde in Portugal der Schiffstypus der Karavelle 
weiterentwickelt: Mit dem Lateinsegel konnte auch gegen den Wind gesegelt werden und das 
Steuerruder in der Mitte des Hecks erleichterte das Lenken des Schiffes. Da an der Atlantik-
küste des nördlichen Afrikas häufig ein Nordostpassat weht, waren diese technischen Voraus-
setzungen vor allem für die Rückfahrt nach Portugal wichtig.

1441 umfuhr Nuno Tristão das Cabo Branco (im heutigen Mauretanien, an der Grenze zur 
Westsahara) und nahm die ersten schwarzen Sklavinnen und Sklaven gefangen. 1444 erreichte 
er die Mündung des Senegalflusses.

Gomes Eanes de Azurara nannte 1448 in seiner «Chronik der Entdeckung und Eroberung von 
Guinea» fünf Gründe für die Entdeckungsfahrten der Portugiesen entlang der westafrikani-
schen Küste:

1) Um Kenntnisse über das Land hinter den Kanarischen Inseln und hinter Kap Bojador zu 
gewinnen;

2) um Handelsware aus diesen Ländern nach Portugal und Waren aus Portugal in jene Län-
der zu bringen, was den Bürgerinnen und Bürgern von Portugal grossen Gewinn bringen 
würde;

3) um Kenntnisse über die Stärke des Feindes zu gewinnen und zu erkunden, wie weit sein 
Einfluss ginge; 

4) um Christen zu finden, die helfen würden, gegen den Feind zu kämpfen, wie auch 
5) um den richtigen Glauben auszubreiten und Seelen zu retten.5

Azurara betonte bereits an zweiter Stelle die Chancen des Handels mit den neu entdeckten 
Ländern und ging erst an fünfter Stelle auf die christliche Mission ein. Bis zur Personalunion 
mit Spanien (1580–1640) waren für Portugal die Handelsbeziehungen stets wichtiger als die 
Mission. 

Mit Punkt 4 nahm Azurara eine Idee auf, die seit der Zeit der Kreuzzüge durch das christliche 
Europa geisterte: In Afrika den sagenhaften Priesterkönig Johannes zu finden, um gemeinsam 
gegen die Muslime zu kämpfen.6 

Um 1455 entstand in Arguim (arabisch Arguin, im heutigen Mauretanien) eine erste Festung 
mit einer Handelsfaktorei. Neben den Sklavinnen und Sklaven waren die Malagueta (eine Pfef-
ferschote), Elfenbein, Moschus und Papageien wichtige Handelsgüter. In den nächsten Jahren 
fuhren Schiffskonvois der westafrikanischen Küste entlang nach Süden. 1444 entdeckte Dinis 

13 Die portugiesischen Entdeckungsfahrten an der westafrikanischen Küste
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Dias die Insel Gorée beim heutigen Dakar. 1471 fuhren die Portugiesen bis zur Goldküste (heute 
Ghana) und errichteten 1482 die Festung São Jorge Elmina; damit hatten sie direkten Zugang 
zu den Goldminen der Ashanti.7

Die portugiesischen Entdeckungs- und Eroberungsfahrten entlang der westafrikanischen 
Küste sind in einem Gesamtzusammenhang zu sehen (s. Abb. 1).

Abb. 1: Die portugiesischen Handelsstützpunkte an der Westküste Afrikas. Die Eroberung Ceutas 1415 erbrachte nicht den 
gewünschten Anschluss an den Transsahara-Goldhandel. Die Portugiesen versuchten, die marokkanische Sperre zu umgehen 
und errichteten Handelsstützpunkte weiter südlich, so am Kap Bojador (1434), am Kap Branco (1441), am Kap Verde (1445, 
beim heutigen Dakar) und in Arguim (1448, heute in Mauretanien). 

1.2. Die Kapverdischen Inseln vor der portugiesischen Entdeckung

Die «Naturalis Historia» (lib. 6, Kapitel 36) von Plinius dem Älteren (23–79 n. Chr.) erwähnt 
Inseln im Atlantik: Gorgonas und Hesperidas.8 Die Hesperiden oder die «Fortunatae Insulae» 
werden meist den Kanarischen Inseln zugeordnet, ebenso das «Atlantis» der Antike. Albu-

 14 Die Entdeckungsgeschichte der Kapverdischen Inseln im 15. Jahrhundert
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querque verweist jedoch ebenfalls auf Sagen, nach denen bereits die Phönizier, die Karthager 
und andere Völker die Kapverdischen Inseln gekannt hätten. Diese Seefahrer unternahmen 
allerdings meist nur Küstenfahrten – die Kapverdischen Inseln liegen immerhin 500 Kilometer 
von der westafrikanischen Küste entfernt. Der Nordostpassat und der Kanarenstrom führten 
dazu, dass die Fahrt nach Süden verhältnismässig rasch vor sich ging, aber die Rückkehr nach 
Europa erst mit der Segeltechnik «gegen den Wind» möglich wurde. 

Abb. 2: Nachbau 2008 einer portugiesischen Karavelle aus dem 15. Jahrhundert. Masse: 12–18 m Länge, 5 m Breite, 1,5 m 
Tiefe. Besatzung: 20–25 Männer. Das dreieckige Lateinsegel und das Steuerruder Backbord erlauben das Segeln gegen den 
Wind.

In der portugiesischen und kapverdischen Historiografie taucht immer wieder die Frage auf, 
ob die Inseln bereits vor ihrer Entdeckung besiedelt waren oder nicht. Auf den Inseln São Nico-
lau und Santo Antão findet man die sogenannten rotchas scribidas (beschriebene Felsen). Ihr 
Ursprung ist nach wie vor ungeklärt. Einzelne Autorinnen und Autoren sehen darin von Skla-
ven angebrachte berberische Schriftzeichen, andere interpretieren sie als Naturphänomene. 
Schlüssige Beweise für eine Besiedlung der Inseln vor der Ankunft der Portugiesen stellen sie 
nicht dar.

In Salamansa auf der Insel São Vicente fand man 2005 Siedlungsspuren mit afrikanischer Kera-
mik und europäischen Gebäuderesten. Vorerst dachte man an eine kleine Siedlung aus der Zeit 
vor der Entdeckung durch die Portugiesen. Mithilfe von C14-Messungen wurden sie indessen 
ins 17. Jahrhundert datiert.9

15 Die Kapverdischen Inseln vor der portugiesischen Entdeckung
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1.3. Die Entdeckungsberichte

In der portugiesischen und kapverdischen Historiografie kam es zu einem «Historikerstreit» 
um die Entdeckung der Kapverdischen Inseln. Es stehen sich zwei Hauptthesen gegenüber: 
Entweder wird der Venezianer Cadamosto als Erstentdecker der Inseln 1456 betrachtet,10 oder 
die Entdeckung wird auf den Genuesen Antonio da Noli und den Portugiesen Diogo Gomes 
1460 zurückgeführt.11 Einige vermuten auch, dass die Kapverdischen Inseln bereits 1445 durch 
den Portugiesen Vicente Dias entdeckt wurden und dass dieser Cadamosto 1456 möglicher-
weise begleitet hat.12

Luigi Alvise Cadamosto wurde vermutlich um 1432 in Venedig in eine patrizische Familie gebo-
ren. Als junger Handelsbeauftragter weilte Cadamosto später in Nordafrika und auf Kreta, seine 
Familie verarmte jedoch. 1454 verliess er zusammen mit seinem Bruder Venedig und wollte 
nach Brügge in Flandern fahren. Beim Kap São Vicente an der Südwestspitze Portugals wurden 
die venezianischen Schiffe durch Stürme tagelang festgehalten, nicht weit weg von Sagres, dem 
Aufenthaltsort von Prinz Heinrich dem Seefahrer. Agenten des Prinzen statteten den venezi-
anischen Galeeren einen Besuch ab und versprachen den Venezianern hohe Gewinne aus dem 
afrikanischen Gewürzhandel. Venezianer – und auch Genuesen – besassen reiche Erfahrun-
gen im Gewürzhandel und in der Hochseeschifffahrt. Sie erwiesen sich als ideale Partner der 
Portugiesen.

Die erste Schiffsreise Cadamostos wurde nach dem üblichen Muster organisiert: Prinz Hein-
rich rüstete auf seine Kosten die Karavelle aus, Cadamosto kaufte auf Kredit Tauschwaren ein 
und die Gewinne sollten zwischen dem Prinzen und ihm geteilt werden. Am 22. März 1455 ver-
liess Cadamosto das Kap São Vicente auf dem Schiff von Vicente Dias und nahm die «Nor-
malroute» über Madeira, die Kanarischen Inseln (die erst 1479 definitiv spanisch wurden), zur 
Mündung des Senegalflusses und zum Cap Vert (heute ein Vorort von Dakar). Auf Cadamostos 
zweiter Reise gerieten die Schiffe in einen Sturm und wurden nach Westen abgetrieben; dabei 
entdeckten die Seefahrer die Kapverdischen Inseln Sal, Boa Vista und Santiago. Cadamosto 
fuhr weiter an den Gambia-Fluss, machte gute Geschäfte und kehrte nach Lissabon zurück. Als 
reicher Mann kam er in Venedig zu hohen Ehren.

Aus seinem Bericht entnehmen wir:

«Schließlich erreichten wir Kap Blanco, … und wandten uns ein wenig seewärts. In der 
folgenden Nacht kam ein Sturm aus SW auf. Um nicht zurückgetrieben zu werden, muß-
ten wir WNW steuern ... so hart als möglich am Wind. Dies dauerte zwei Nächte und drei 
Tage. Am dritten Tag sichteten wir Land, und jeder rief: ‹Land, Land!›, aber wir staunten 
sehr, denn uns war von einem Land in dieser Gegend nichts bekannt. Zwei Mann im Aus-
guck meldeten zwei große Inseln. Als wir das hörten, dankten wir Gott, der uns zu neuen 
Entdeckungen geleitet hatte. Wir wussten nämlich genau, dass bisher keine solchen 
Inseln in Iberien gemeldet worden waren.

Um uns zu vergewissern [ob diese Inseln unbewohnt waren], … segelten wir näher an 
eine von ihnen heran, … warfen Anker, und als das Wetter günstig war, ließen wir ein 
Boot ins Wasser. Gut bemannt wurde es an Land geschickt, um festzustellen, ob es dort 
irgendwelche Bewohner gab. ... Aber wir fanden keine Spuren oder sonstigen Anzeichen, 
aus denen auf Menschen hätte geschlossen werden können. Nachdem mir dies gemel-
det worden war, … sandte ich am folgenden Morgen zehn Männer aus. Sie waren wohl 
bewaffnet, mit Waffen und Armbrüsten, und hatten den Auftrag, eine höher gelegene 
Stelle der Insel zu besteigen, um festzustellen, was es sonst noch zu finden gäbe und 

 16 Die Entdeckungsgeschichte der Kapverdischen Inseln im 15. Jahrhundert

Inhalt_Geschichte_d_Kapverdischen_Inseln_1A_21.indb   16Inhalt_Geschichte_d_Kapverdischen_Inseln_1A_21.indb   16 27.04.21   14:2427.04.21   14:24



nach Möglichkeit weitere Inseln zu sichten. Sie gingen hin und fanden nichts. Diese Insel 
schien lediglich von vielen Tauben bewohnt zu sein, die sich von Hand einfangen liessen; 
sie schienen die Gefahren, die von Menschen ausgingen, nicht zu kennen. Sie brach-
ten viele von ihnen zu den Karavellen, die sie mit Stöcken und Keulen erschlagen hatten. 
Auf dem Gipfel der Insel sahen sie vom uns abgewandten Teil der Insel aus drei weitere 
Inseln, die wir bisher nicht entdeckt hatten, die eine weil sie auf der anderen Seite des 
Berges lag (Sal), die zwei anderen im Süden (Maio, Santiago). Indessen waren alle drei 
von unserem Wege aus sichtbar. …

Nachdem sich unsere Entdeckungen herumgesprochen hatten, kamen andere und ent-
deckten mindestens 10 Inseln, zwischen den grossen und den kleinen, auf denen sie 
nichts anderes fanden als Tauben und eine unbestimmbare Zahl von seltenen und frem-
den Vögeln und Fische aller Arten. Aber lassen wir das.

Ich verliess also diese Insel und verfolgte meinen Weg weiter und sah zwei neue Inseln. 
Als wir an der Küste von einer [der Inseln] entlang segelten, die uns gut mit Wald bestan-
den zu sein schien, entdeckten wir die Mündung eines Flusses, der dort entsprang. Da 
wir annahmen, dass das Wasser gut sein würde, ankerten wir, um unsere Vorräte zu 
ergänzen. Einige meiner Leute, die an Land gegangen waren, liefen am Strand entlang 
zur Mündung des Flusses. Dort fanden sie kleine Mengen von sehr weissem, reinem Salz. 
Sie brachten grosse Mengen und Wasser auf das Schiff zurück. Letzteres schien uns sehr 
gut zu sein und wir tranken soviel davon wie wir wollten. Außerdem sollte ich erwäh-
nen, dass wir hier in der kleinen, seichten Bucht eine grosse Zahl von viereckigen Schlan-
gen, d. h. Meeresschildkröten fanden, deren Schildpatten grösser als Schilde waren. Die 
Matrosen packten davon einige und schlachteten sie und erklärten, dass sie von diesen 
Tieren bereits im Golf von Arguim gegessen hätten, wo man sie auch finden könne. Ich 
kostete auch davon, weil ich neugierig war, unbekannte Speisen zu probieren. Ihr Fleisch 
schien mir nicht schlechter als dasjenige von Kälbern zu sein, so geschmackvoll schien 
es mir zu sein. Wir ergänzten damit unseren Lebensmittelvorrat. Wir pökelten viele von 
ihnen ein, denn sie bedeuteten eine gute Versorgung für die weitere Reise … Wir fisch-
ten auch an der Mündung des Flusses und im Fluss und fingen eine unglaublich grosse 
Menge Fische, die wir zum grössten Teil nicht kannten. Sie waren gut und gross.

Das Bett des Flusses war so gross, dass ein Schiff von 150 Tonnen und von einer Breite 
eines guten Armbrustschusses ohne Schwierigkeiten einfahren konnte. Wir blieben zwei 
Tage, um uns auszuruhen und erlabten uns an den Tauben, mit denen wir eine Schläch-
terei machten. Man nehme zur Kenntnis, dass wir die erste Insel, auf der wir landeten, 
Boa Vista nannten, weil es die erste war, die wir sahen. Die andere, die uns die grösste 
zu sein schien, nannten wir Santiago, weil wir sie am Tage des Heiligen Philipp und Jakob 
betraten.»13

Die Reisebeschreibungen Cadamostos sind lediglich in einer Abschrift erhalten, auf die sich 
die gedruckten Ausgaben aus Vicenza 1507 stützen. 1508 erschien eine erste deutsche Ausgabe, 
1556 wurde das Buch ins Französische übersetzt. Die Herausgeber verbanden den Bericht von 
Cadamosto mit Darstellungen der Entdeckungsreisen von Kolumbus, was wesentlich zum 
publizistischen Erfolg beigetragen haben mag.

Die Urteile der Historiker zum ausführlichen Bericht fallen unterschiedlich aus: Brulez betont 
seine Qualität und Präzision; Crone unterstreicht ebenfalls die genauen Beschreibungen und 
die Popularität des Berichtes. Peres gesteht Cadamosto eine «minutiöse Beschreibung» zu und 
betont auch, dass seine Erzählung von grossem Interesse sei, aber er spricht auch von Fehlern 

17 Die Entdeckungsberichte
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in der Chronologie und von Prahlereien. Derselbe Autor nimmt in der Folge kritisch zu ver-
schiedenen Themen in Cadamostos Bericht Stellung, so zu den verwendeten Längemassen, zu 
den Zahlen des Sklavenhandels in Arguim und zu den angegebenen Daten.14

In der Frage, wer nun die Kapverdischen Inseln entdeckt habe, spielte offensichtlich ein Streit 
zwischen Italienern eine Rolle; zwischen dem Venezianer Cadamosto und dem Genuesen 
Andrea da Noli. Letztlich lässt Peres die Frage des Erstentdeckers offen und plädiert für eine 
«doppelte Entdeckung».15

Cadamosto erzählt ausführlich von seinen Begegnungen mit den Menschen an der westafrika-
nischen Küste während seiner zwei Reisen und weist sich als guter Beobachter der Naturland-
schaften aus. Was die Kapverdischen Inseln betrifft, so waren die Riesenmeeresschildkröten 
hier früher sehr zahlreich. Der Fischreichtum ist noch heute typisch für die Gewässer des 
Archipels. Eher erstaunlich ist der Befund von Cadamosto, im Norden von Boa Vista eine Insel 
gesehen zu haben (möglicherweise die Insel Sal) und im Süden zwei weitere Inseln, nämlich 
Maio und Santiago. Alle diese Inseln sind heute von Boa Vista aus nur bei sehr guten Wetter-
bedingungen zu sehen.

Hier stellt sich die Frage nach dem Klimawandel vom 15. Jahrhundert bis heute: Die Küsten-
wälder der Insel Santiago sind ebenso verschwunden wie grosse Flüsse. Die Insel Boa Vista ist 
weitgehend wüstenhaft, mit einigen Oasen. Nach den Forschungen zur Geschichte des Klimas 
im Sahel (dazu werden die Kapverdischen Inseln gezählt) ist es wahrscheinlich, dass in der Zeit 
der Entdeckung der Kapverdischen Inseln ein wesentlich feuchteres Klima geherrscht hat, als 
dies heute der Fall ist.16

Auch Kämmer vermutet, dass zwei Drittel der Kapverdischen Inseln um 1450 bewaldet waren.17 
Der Rückgang des Waldes wird auf das Einwirken der Menschen zurückgeführt, namentlich auf 
die Abholzung für den Schiffsbau und die Überweidung durch Ziegen. Beim von Cadamosto 
beschriebenen Fluss könnte es sich um den Fluss von Ribeira Grande handeln, der auf späte-
ren ikonografischen Quellen zu erkennen ist. Ein portugiesischer Seefahrer bestätigt in einem 
Bericht von 1550 die Existenz eines Flusses in Ribeira Grande.18 Heute zeugt bloss noch ein tief 
eingeschnittener Canyon von früheren grossen Wassermassen. 

In der offiziellen portugiesischen Geschichtsschreibung wird die Entdeckung der Kapverdi-
schen Inseln dem Genuesen Antonio da Noli und dem Portugiesen Diogo Gomes zugeschrie-
ben und auf das Jahr 1460 datiert. Aus dem Bericht von Gomes sei zitiert:

«Ich und Antonio da Noli verliessen den Hafen von Zaya und segelten zwei Tage und zwei 
Nächte in der Richtung nach Portugal. Da sahen wir einige Inseln im Meer, und da meine 
Karavelle leichter war, erreichte ich als Erster die Insel und sah weissen Sand. Ich fand 
einen guten Ankerplatz und liess ankern, wie auch Antonio. Ich sagte ihm, dass ich als 
Erster das Land betreten wolle und so tat ich es auch. Wir sahen hier kein menschliches 
Zeichen und nannten die Insel Santiago: So wird sie noch heute genannt. Hier fanden 
wir Fische im Überfluss. Am Ufer sahen wir viele fremde Vögel und zahlreiche Bäche mit 
Süsswasser. Die Vögel waren so zahm, dass wir viele von ihnen mit Stöcken töteten; auch 
fanden wir eine grosse Zahl von Gänsen. Auch war hier eine Überfülle an Feigen, die aller-
dings nicht auf dieselbe Art wie bei uns an den Bäumen in der Nähe der Blätter wach-
sen, sondern am Stamm, von den Wurzeln bis zum Gipfel. Die Bäume wuchsen in grosser 
Zahl, auch gab es grosse Mengen an Gras.»19 

Diogo Gomes (1420–1501) war Knappe (escudeiro) des portugiesischen Königs. Antonio da Noli 
(1415–1497) stammte aus Noli in der Region von Genua und diente unter dem Prinzen Hein-

 18 Die Entdeckungsgeschichte der Kapverdischen Inseln im 15. Jahrhundert
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rich dem Seefahrer in der portugiesischen Seefahrt. Er blieb auf den Kapverdischen Inseln 
und starb auf der Insel Santiago. Die Chronik von Diogo Gomes entstand um 1475. Sie wurde 
von Valentim Fernandez (eigentlich Valentin Ferdinand aus Mähren) für Konrad Peutinger ins 
Deutsche übersetzt und erschien als «Beschreibung der Westküste Afrika’s bis zum Senegal» 
erst 1860 im Druck.20 Auch Martin Behaim hat den Bericht gekannt. Es ist nicht überraschend, 
dass der Portugiese Gomes darauf drängte, als Erster an Land zu gehen, um die Inseln als Land 
der portugiesischen Krone in Anspruch zu nehmen.

Wie gesagt, der von Gomes beschriebene Fischreichtum der Gewässer um Cabo Verde besteht 
heute noch; viele Inseln zeigen Erosionsspuren und alte, jetzt ausgetrocknete Flussläufe sind zu 
erkennen. Bei den erwähnten Feigenbäumen könnte es sich um Ficus gnaphalocarpa gehan-
delt haben. Auch Gomes spricht in seinem Bericht von Bächen mit viel Wasser auf den Inseln. 
Heute kommt fliessendes Wasser auf den Kapverdischen Inseln in einer guten Regenzeit noch 
auf den gebirgigen Inseln Santiago und Santo Antão vor. Auf die klimatischen Veränderungen 
in den letzten Jahrhunderten auf dem Archipel soll später noch eingegangen werden.
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2. Die Entwicklung der Kapverdischen 
Inseln im «Goldenen Zeitalter» des 
Sklavenhandels (1460–1650)

2.1. Die Anfänge der portugiesischen Verwaltung

Nach der Entdeckung der Kapverdischen Inseln durch italienische und portugiesische Seefah-
rer ergriff das Königreich Portugal vom Archipel Besitz; offenbar erkannte man früh den Wert 
der Inselgruppe als Basis für den Ausbau des Handels mit Westafrika. Zur Bedeutung von Cabo 
Verde mögen auch die Meeresströmungen beigetragen haben: Die Fahrt von Portugal nach 
Süden wurde durch den Kanarenstrom und den Nordostpassat erleichtert, auf der Rückfahrt 
nach Portugal erleichterte der Golfstrom die Reise, was ein Ausholen nach Nordwesten not-
wendig machte.

Die Urkunde vom 3. Dezember 1460 des portugiesischen Königs Afonso V an seinen Bruder, 
den Infanten Fernando, übertrug diesem Machtbefugnisse als doação régia (wörtlich übersetzt 
eine königliche Schenkung, in der auch Abgaben an den König vorgesehen sind, also eigent-
lich ein Lehensvertrag) für die Inseln Madeira und Porto Santo, für die Inselgruppe der Azoren 
und für Cabo Verde für die Inseln Santiago (im Text der Urkunde als S. Jacobo nach dem Ent-
deckungstag benannt), São Filipe, Maio (Maias), Boa Vista (São Cristóvão) und Sal (Lhana).1 
Die erst 1462 entdeckten Inseln Santo Antão, São Vicente und São Nicolau wurden in diesem 
Dokument nicht erwähnt. Die Übertragung des Lehens war verbunden mit dem Auftrag, das 
Gebiet zu verwalten, zu kolonisieren und die Ressourcen zu nutzen. In vielen Fällen wurde die 
doação erblich.

Dom Fernando trat damit das Erbe seines Onkels Dom Henrique o Navegador (Heinrich der 
Seefahrer) an, der am 13. November 1460 gestorben war.2 Mit der Schenkung übergab Dom 
Afonso V seinem Bruder die Rechte auf alle Flüsse, Ankerplätze, Wälder, Fischgründe, Koral-
len, Färberpflanzen, Mineralien und Muscheln der Gebiete. Ferner verfügte dieser damit über 
die Straf- und Zivilgerichtsbarkeit und zog die Abgaben der Bewohnerinnen und Bewohner 
des Archipels für den König ein. Dom Fernando besass also umfassende Wirtschafts-, Ver-
waltungs-, Gerichts- und Fiskalkompetenzen.3 Einzig die Todesstrafe blieb den königlichen 
Gerichten vorbehalten. Als Vorbild für diese Vorgehensweise dienten die Erfahrungen in der 
Besiedlung, Kolonisation und Administration der Azoren sowie von Madeira und Porto Santo.

Die Kapverdischen Inseln waren offensichtlich zum Zeitpunkt ihrer Entdeckung unbewohnt. 
Zur ökonomischen Inwertsetzung des Archipels war deshalb ihre Besiedlung das vordring-
lichste Problem. Es war nun die Aufgabe Dom Fernandos, diesen Prozess zu finanzieren, das 
heisst Karavellen, Haustiere, Saatgut und Werkzeuge für den Hausbau und die Landwirtschaft 
zugunsten der Siedlerinnen und Siedler zu beschaffen.

Im Falle von Cabo Verde zeigten sich früh einige Schwierigkeiten der Kolonisation: Der Archi-
pel lag geografisch wesentlich weiter weg von Portugal als Madeira oder die Azoren, das Klima 
unterschied sich vom Klima Portugals und der nördlicheren Inseln wesentlich, was die Kulti-
vierung anderer landwirtschaftlicher Produkte erforderte.

Die königliche Urkunde vom 19. September 1462 bestätigte Dom Fernandos Privilegien von 
1460 und teilte die Insel Santiago in zwei Kapitanate (capitanerias) auf.4 In dieser Urkunde wur-
den nun auch die Inseln São Nicolau, São Vicente und Santo Antão sowie Brava erwähnt.5 Für 
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König Afonso V waren weniger die Inseln selbst von Bedeutung als vielmehr ihre geografische 
Position gegenüber der westafrikanischen Küste. Die Urkunde von 1462 ging jedoch sehr viel 
weiter als diejenige von 1460 und spiegelte die Schwierigkeiten der Portugiesen in der Besied-
lung der Inseln wider. Dom Fernando erklärte denn auch im selben Jahr, dass er nicht fähig sei, 
die Inseln zu besiedeln.

König Afonso V stattete die Bewohnerinnen und Bewohner Cabo Verdes bereits 1466 mit neuen 
Privilegien aus, so mit einer Zehnten- und Zollbefreiung – eine wichtige Erleichterung. Der 
Archipel gewann dadurch an Attraktivität für die Siedlerinnen und Siedler.6 Die Urkunde von 
1466 sicherte ihnen weiter den freien Handel mit der westafrikanischen Küste (ohne den por-
tugiesischen Handelsstützpunkt Arguim an der mauretanischen Küste) sowie den Export nach 
Europa zu. Zu diesem Handel gehörte ausdrücklich auch der Sklavenhandel, für den die Ver-
kürzung des Transportweges zur See – von der afrikanischen Küste nach Cabo Verde sind es 
rund 500  Kilometer, nach Portugal rund 3000  Kilometer – eine wesentliche Kosteneinspa-
rung war. Die Privilegien für die Siedlerinnen und Siedler zeigen, mit welchen Schwierigkeiten 
die Besiedlung in den ersten Jahren nach der Entdeckung verbunden war. In der erwähnten 
Urkunde wird ausdrücklich erwähnt, dass die Gerichtsbarkeit für alle gelte, also für Mauren, 
Schwarze und Weisse. Folglich musste es bereits in den ersten Jahren der Besiedlung der Inseln 
afrikanische Sklaven und Sklavinnen gegeben haben. 

Ein Viertel der Handelswaren ging an den König. 1472 erfolgte dann eine schwerwiegende 
Einschränkung: Das Handelsprivileg mit der afrikanischen Westküste galt nur noch für die 
Produkte aus Cabo Verde.7 Wie bereits erwähnt, wurde die Insel Santiago in zwei Kapitanate 
eingeteilt, eines davon im Süden mit der Hauptstadt Ribeira Grande (heute Ribeira Grande de 
Santiago, zur Unterscheidung von Ribeira Grande auf Santo Antão, in der älteren Literatur auch 
Cidade Velha genannt). Der Genuese Antonio da Noli, der den Anspruch erhob, zusammen mit 
Diogo Gomes die Inseln 1460 entdeckt zu haben, erhielt dieses Kapitanat, zusammen mit sei-
nem Bruder Bartolomeus und seinem Neffen Rafael.8 Das Kapitanat von Alcatrazes im Norden 
lag in der heutigen Kirchgemeinde Maria da Luz, in der Gemeinde São Domingo im Zentrum 
der Insel. Es wurde Diogo Afonso zugesprochen, der zuvor die Steuern auf der Insel Madeira 
eingezogen hatte. Alcatrazes war durch die gotische Kirchenruine Nossa Senhora da Luz aus 
dem Jahre 1472 bekannt; erste Ausgrabungen fanden nach 2011 statt. Etwa 1000 Tote wurden 
in der Kirche beerdigt, sowohl Afrikaner wie auch Europäer. Die Grabbeigaben bestanden aus 
Perlen, Glasscherben, unglasierten Tonscherben und portugiesische Münzen aus den Jahren 
1481 bis 1495. Pollenanalysen zeigten Spuren von Gras und Klee, aber nicht von Bäumen – ent-
gegen den Entdeckungsberichten, die von Wäldern sprachen. Die Leute von Alcatrazes zogen 
um 1500 nach Praia.9

Die Verwaltung von Cabo Verde richtete sich an den Erfahrungen aus Madeira und den Azoren 
aus; die atlantischen Inseln wurden in mittelalterlicher Art und Weise vom König als Lehen an 
verdiente Adelige vergeben.10 Der capitão-donatário (der Empfänger eines Lehens) verfügte 
über das Mühlen- und Backofenrecht, das Salzmonopol, den Zehnten der landwirtschaftlichen 
Produktion, über Zuckermühlen, das Recht, zwei Bretter wöchentlich aus den Sägereien zu 
beziehen, und das Recht, Land zu verteilen.11

Unter König Manuel I (Regierungszeit 1495–1521) gingen die verschiedenen Inseln als Lehen an 
bestimmte Familien, so beispielsweise die Insel Santo Antão an João da Fonseca, Fogo an Fernão 
Gomes und Sal, Brava sowie die heute unbesiedelten Inseln Santa Luzia, Branco und Raso an 
Francisco da Fonseca und seine Nachfolger. Die Fonseca hatten sich in den Kriegen in Marokko 
und als Festungskommandanten in Diu (Indien) ausgezeichnet.12 An die Krone hatten sie den 
Zehnten des Ertrages der Ausfuhr von Ziegenhäuten, Seife und Fleisch abzugeben.
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1550 ernannte König João III einen Kapitän für Santiago, der die administrativen Funktionen 
der bisherigen Lehens-Kapitäne übernahm. Unter König Philipp I. von Portugal (1580–1598; 
identisch mit König Philipp II. von Spanien) entstand auf Cabo Verde der Posten eines General-
kapitäns, der sowohl im zivilen wie im militärischen Bereich über alle Inseln regierte. Er leitete 
auch die Justiz, selbst über die Lehensherren. 1600 wurde schliesslich der erste Generalgou-
verneur der Inseln ernannt. Es zeigt sich hier deutlich, wie sich der portugiesische Staat aus der 
mittelalterlichen Tradition zum Absolutismus und modernen Verwaltungsstaat entwickelt hat. 

2.2. Das Herkommen der frühen Bevölkerung auf Cabo Verde

Mit den ersten Entdeckern kamen auch die ersten Siedlerinnen und Siedler auf die Inseln, so 
mit Antonio da Noli Genuesinnen und Genuesen, mit Diogo Gomes Leute aus Nordportugal 
und Kastilien. Den Leuten aus Kastilien war an sich der Zutritt zu den Inseln verboten, doch 
fragte angesichts der zögerlichen Besiedlung der Inseln kaum jemand nach der Herkunft.13 Es 
handelte sich dabei mehrheitlich um Männer, sowohl Fidalgos (Ritter, vor allem zweitgeborene 
ohne Erbansprüche in Portugal) wie auch kleine Händler, Handwerker, niedrige Beamte und 
Matrosen. Über die Herkunft des afrikanischen Bevölkerungsanteils der Sklavinnen und Skla-
ven im 15. Jahrhundert ist wenig bekannt. Die meisten dürften von der Guineaküste gestammt 
haben, die sich nach den damaligen geografischen Begriffen vom heutigen Senegal bis nach 
Sierra Leone erstreckte.

Gewisse Sklavinnen und Sklaven blieben nur für kurze Zeit auf der Insel und wurden dann wei-
ter verschifft, vorerst nach Sevilla, später direkt in die Karibik. Andere blieben auf den Inseln. 
Die meisten dieser Sklavinnen und Sklaven waren in der Landwirtschaft tätig, aber man fand 
sie auch in anderen Sektoren der Wirtschaft, so im Handwerk und im Handel. Der Haussklave 
beziehungsweise die Haussklavin war in der Regel in einer besseren Position als der Landwirt-
schaftssklave. Es war möglich, dass ein Haussklave für seinen Herrn nach Guinea zum Einkauf 
von Sklaven und Sklavinnen ging, was er mittels seiner afrikanischen Sprache gut erledigen 
konnte, zumindest aber begleitete er seinen Herrn in diesem Geschäft. Schon vor 1500 bildeten 
die schwarzen Sklavinnen und Sklaven die Bevölkerungsmehrheit auf Cabo Verde.14

Zwischen den weissen Freien und den Sklavinnen und Sklaven gab es die Gruppe der Freigelas-
senen. Unter den Freigelassenen fanden sich wenige Schwarze und zahlreiche Mestizen und 
Mestizinnen, Kinder von weissen Vätern und schwarzen Müttern. Häufig wurden sie nach den 
Testamenten ihrer Väter freigelassen, ja legitimiert. Das betraf aber längst nicht alle Mestizin-
nen und Mestizen, viele blieben Sklavinnen und Sklaven. 

Der Handel mit der Guineaküste lag in den Händen einer schmalen Oberschicht. Von den 
70 Grosskaufleuten der Insel Santiago nach 1500 gehörten 22 dem hohen und niedrigen Adel 
an. Wie in anderen Monarchien war an sich auch dem portugiesischen Adel die Arbeit im Han-
del verboten, was aber nie durchgesetzt wurde. Für Fidalgos und Cavaleiros (Edelleute und 
Ritter) bestanden auf Cabo Verde in dieser Zeit durchaus Chancen, reich zu werden. Im Por-
tugal des Spätmittelalters und der frühen Neuzeit waren die Übergänge zwischen dem Dritten 
Stand (Bürgertum) und dem Zweiten Stand (Adel) fliessend. In der portugiesischen Ständever-
tretung, den Cortes, wurden die escudeiros (Knappen) zusammen mit den Kaufleuten zu einer 
Kategorie zusammengefasst.15 

António Carreira unterscheidet drei Phasen der Bevölkerungsentwicklung auf Cabo Verde: In 
einer ersten Phase im 15. Jahrhundert wurden die Inseln Santiago und Fogo von einer geringen 
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Zahl von Leuten aus Portugal, Spanien, Genua und anderen europäischen Ländern besiedelt, 
es gab kaum Mestizen und Mestizinnen. 

In einer zweiten Phase im 16. Jahrhundert blieb es bei einer geringen Zahl von Europäerinnen 
und Europäern, wobei es sich sowohl um freie wie erzwungene Migration handelte. Dazu kam 
eine kleine Zahl von nicht identifizierten europäischen Einwanderinnen und Einwanderern. 
Nun gab es auch Weisse, die auf der Insel geboren worden waren, sowie Mestizen und Mesti-
zinnen als Söhne und Töchter aus Beziehungen zwischen europäischen Männern und freien 
oder unfreien afrikanischen Frauen. Es kamen nur wenige weisse Frauen auf die Inseln. Die 
freien und unfreien Schwarzen und Mestizen waren bald zahlreicher als die Weissen. Die Zahl 
der auf Cabo Verde lebenden Adeligen nahm ab.

In einer dritten Phase im 17. und 18. Jahrhundert nahm die Zahl der freiwilligen weissen Ein-
wanderinnen und Einwanderer weiter ab, während diejenige der deportierten Weissen, der 
auf der Insel geborenen Weissen, der Mestizen und der Schwarzen zunahm. Die freien Mulat-
tinnen und Mulatten und die freien Schwarzen waren nun zahlreicher als die Sklavinnen und 
Sklaven. Im 18. und 19. Jahrhundert stieg die Zahl der Freien, der Freigelassenen und der Ent-
flohenen immer stärker an, während diejenige der Sklaven und Sklavinnen weiter sank. Mit 
dem Verbot des Sklavenhandels nördlich des Äquators 1815 sank auch die Zahl der eingeführ-
ten Sklaven und Sklavinnen, obwohl der illegale Sklavenhandel noch einige Jahrzehnte weiter-
ging.16 

Iva Cabral unterscheidet in der Frühgeschichte von Cabo Verde zwei Phasen der wirtschaft-
lichen Entwicklung: Eine erste Phase des prosperierenden Handels mit der Guineaküste zwi-
schen 1473 und 1549 und eine zweite Phase der beginnenden Krise zwischen 1549 und 1599, 
bedingt durch die immer stärker werdende Konkurrenz von Frankreich, England und den Nie-
derlanden sowie deren Korsaren. Die Autorin beschreibt detailliert die Zusammensetzung der 
Elite von Santiago im 15. und 16. Jahrhundert und stellt fest, dass sich die Adeligen allmählich 
aus dem Handel mit der Guineaküste zurückzogen und vermehrt in der intensiven Landwirt-
schaft aktiv wurden.17

Bereits im 16.  Jahrhundert flohen viele Sklavinnen und Sklaven in die schwer zugänglichen 
Gebirgsregionen der Serra Malagueta auf der Insel Santiago oder in die höheren Regionen der 
Insel Fogo. Sie lebten am Rande der Gesellschaft, rechtlich gesehen waren sie nach wie vor ver-
sklavt, faktisch aber frei. Sie waren den anderen Klassen der Gesellschaft feindlich gesinnt und 
unternahmen immer wieder Überfälle auf die Höfe der Gutsherren. Das Refugium der Serra 
war für sie relativ sicher.18

Die Lançados waren meist ursprünglich Männer aus Portugal, die nach Cabo Verde verbannt 
wurden (sie wurden auch tangomaos genannt, weil sie sich afrikanische Tattoos anbringen lies-
sen). Sie spielten in Guinea in der Vermittlung von Handelsbeziehungen zwischen Portugal 
und den Einheimischen eine wichtige Rolle, obwohl sie dazu keine königliche Erlaubnis besas-
sen. Für die Zeitgenossen galten die Lançados als Abenteurer und Halbwilde, die unter den 
Afrikanerinnen und Afrikanern wohnten, sich mit afrikanischen Frauen verbanden und eigene 
Dörfer gründeten. Die Bewohnerinnen und Bewohner von Santiago trieben ebenfalls Handel 
mit den Lançados. Die portugiesischen Könige versuchten, die Tätigkeiten dieser unkontrol-
lierbaren Männer zu verhindern, da sie den königlichen Handel und den Handel der königli-
chen Vertragspartner (contratadores) in Guinea konkurrenzierten.19 Im 17. Jahrhundert wurden 
die Lançados immer stärker von der Geistlichkeit kritisiert: Sie würden Götzen anbeten und 
Fetische verehren, seien Mörder, Verräter, Leute ohne Recht mit Appetit auf die Hölle, so Padre 
Manuel Álvares von der Societas Jesu 1609.20
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2.3. Soziale Klassen auf Santiago im 16. Jahrhundert

Das portugiesische Recht unterschied zwischen morador (Bewohner) und vizinho (Nachbar). 
Der Morador war ein Einwohner, der mindestens vier Jahre am selben Ort wohnte, der Vizinho 
war ein Morador, der ein Haus und ein Grundstück besass. In Ribeira Grande (Santiago), Alca-
trazes und in São Filipe auf Fogo wurden zu Beginn des 16. Jahrhunderts die ersten Gemein-
den (câmaras) mit den Institutionen eines Gemeinderates und einer Gemeindeversammlung 
gebildet – wobei sich diese Gremien nicht im Sinne einer Gewaltentrennung unterschieden. 
Der Morador hatte das Recht, an der Gemeindeversammlung teilzunehmen und sich an den 
Wahlen der lokalen Behörden zu beteiligen. Die vizinhos negros – freie Schwarze – erhielten 
diese politischen Rechte erst nach 1546.21 Die Munizipalisierung des politischen Raumes neben 
dem König und dem Adel war ein neues Element. Gleichzeitig fand in Portugal eine weitge-
hende Verschriftlichung der Verwaltung statt, unter anderem auch mit genauen Regelungen 
der Kompetenzen der Gemeinden.22

Vor allem reiche Vizinhos profitierten vom Handel mit Guinea, da sie die nötigen finanziellen 
Mittel für die Investitionen besassen. Die Gruppe der Schiffsreeder und Kaufleute (armado-
res-mercadores) beherrschte die Câmara (Verwaltung) von Ribeira Grande, leitete die sozial 
wichtigen religiösen Bruderschaften, bildete unter sich geschäftliche Partnerschaften (auch 
mit ausländischen Kaufleuten), baute mehrstöckige Häuser (sobrados) aus Stein und Kalk, 
unterhielt Obst- und Gemüsegärten. Sie verfügte über Tausende von Sklavinnen und Sklaven 
für die Arbeiten in der Landwirtschaft und der Viehzucht. Als Reeder und Grossgrundbesit-
zer bildeten sie die wirtschaftliche und politische Elite von Cabo Verde, die meisten gehörten 
dem niedrigen Adel (Fidalgos) an. Wer keine Schiffe hatte, wurde von den Ämtern ausgeschlos-
sen. Zuweilen betrieb die Elite auch Piraterie und Schmuggel, beispielsweise der Reeder, Aben-
teurer und Ritter des Königshauses Fernão de Melo. Er machte weite Handelsfahrten bis zum 
Kongo und wurde später Kapitän der Insel São Tomé. Seine Frau Dona Brígida Gouveia führte 
unterdessen die Landwirtschaft in São Martinho (Santiago) weiter und betätigte sich ebenfalls 
als Reederin. In der Kirche von Santa Maria do Rósario in Ribeira Grande (Santiago) liegt der 
reich geschmückte Grabstein von Fernão de Melo.23

Die «filhos da terra»: Mestizen und Mestizinnen und Freigelassene

Die Mestizenkinder hatten einen unterschiedlichen Status: Wenn der weisse Vater das Kind der 
schwarzen Mutter anerkannte, wurde es frei gelassen, wenn nicht, blieb es Sklave oder Sklavin. 
Die Legitimierung der Kinder war eine der wenigen Chancen für den sozialen Aufstieg, um bei-
spielsweise in Ämter oder in Klöster zu gelangen.24 Die Mehrzahl der illegitimen Kinder wurde 
indes nicht anerkannt und blieb folglich Sklave oder Sklavin. In den Quellen tauchen die frei-
gelassenen Mestizen und Mestizinnen selten auf, da sie nicht im Verkehr mit der Verwaltung 
standen und deshalb in den Registern nicht genannt wurden. Sie zahlten keine Steuern und 
besassen kein ländliches Eigentum. Die Lage der Freigelassenen war oft schwierig, da es kaum 
freie Lohnarbeit gab.

Im Verkehr zwischen Cabo Verde und Guinea wurden die Freigelassenen als Matrosen und 
Übersetzer eingesetzt. Schwarze waren auch im Sklavenhandel tätig, sei es selbstständig oder 
im Auftrag eines Herrn. Nach 1546 konnten Schwarze und Mestizen in die Verwaltung eintre-
ten. Da unter den Portugiesen eine Versetzung nach Cabo Verde nicht besonders beliebt war, 
erhielten Freigelassene mit der Zeit Aufstiegsmöglichkeiten in der Verwaltung. 

25 Soziale Klassen auf Santiago im 16. Jahrhundert

Inhalt_Geschichte_d_Kapverdischen_Inseln_1A_21.indb   25Inhalt_Geschichte_d_Kapverdischen_Inseln_1A_21.indb   25 27.04.21   14:2527.04.21   14:25


	UG1_Geschichte_der_Kapverdischen_Inseln_1A_21.pdf (p.1)
	Inhalt_Geschichte_der_Kapverdischen_Inseln_1A_21.pdf (p.2-20)

